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Nr. 91 


Das Attentat in Rußland 


gegen den Miniſter Sfipjagin iſt nur ein Glied 
in der Kette der Attentate, die ſeit Jahresfriſt in 
die Oeffentlichkeit gedrungen find. Vor etwas mehr 
als einem Jahre, im März v. Is., fiel der Unter⸗ 
richtsminiſter Bogolj pow einem Attentat zum Opfer, 
das aus denſelben Beweggründen hervorgegangen 
war, wie das j zige, nämlich aus den barbariſchen 
Maßregeln gegen die freiheitliche ſtudentiſche Bes 
wegung. Dem Attentat auf Bogoljepow folgten in 
kurzer Zeit mehrere andere mißglüdte Mordan⸗ 
ſchläge, auf den Oberprokurator des helligen Synod. 
In neueſter Zeit wurden dann zwei Attentate auf 
den Pollzeimeiſter von Moskau, Trepow, bekannt, 
die eben falls denſelben Beweggründen entflammten. 
Und jetzt bildet die Ermordung Sfipjagins ein 
weiteres, aber noch lange nicht das letzte Glied 
in dieſer Kette. 

Daß die verabſchcuungswürdige Bluttat des 
Studenten Malyſchew auf das ſchroffſte verurteilt 
werden muß, darüber braucht man kein Wort zu 
verlieren. Aber nichts deſto weniger darf man 
ſich darüber keiner Täuſchung hingeben, daß es ſich 
hier um die Symptome einer tiefgehenden Be⸗ 


wegung handelt, deren Kern durchaus berechtigt iſt. 


Die jetzige ſtudentiſche Bewegung in Rußland iſt 
nur ein Glied in der Kette jener Bewegung, die 
alle politiſchen Schichten Rußlands, von dem 
Bauern und dem Arbeiter bis hinauf zu den Ge⸗ 
bildeten, den Studlerten, ja, ſogar den Beamten 
und teilweiſe auch ſchon zu den Offizieren, er⸗ 


Der ruſſiſche Nihilismus hat mit ſozialiſtiſchen 
oder anarchiſuſchen Tendenzen an ſich nichts ge⸗ 
mein, aber durch die Unterdrückung jeder frelheit⸗ 
lichen Regung und die Abweiſung auch der be⸗ 
ſcheidenſten Forderungen wird dieſe Bewegung 
allerdings immer mehr in das revolutionäre Fahr⸗ 
waſſer gedrängt. Der ruſſiſche Freiheltsdrang und 
die vielfach freilich noch unklaren Forderungen der 
politiſchen Vereine und Sekten, die in Rußland 
immer mehr überhandnehmen, gehen jedenfalls nicht 


über das Verlangen nach einer konſtitutionellen 
Verfaſſung hinaus. 
„Als Nikolaus II. im November 1894 ben 


Thron beftieg, ſchreibt man der „P. Z.“, glaubte 
man, daß der Wunſch nach einer konſtitutionierten 
Regierungsform verwirklicht werden würde. Dieſe 
Hoffnungen waren ellel. Am 29. Januar 1897 
erklärte der junge Zar bei Empfang der Abord⸗ 
nungen der Städte und Stände die Wünſche, eine 
Vertretung des Volkes an den Staatsangelegen⸗ 
heiten teilnehmen zu laſſen, für „abſurde Träume“. 
Wie Alcxander II., der 1881 durch Bomben zer» 
riſſen wurde, und wie Alexander III., der dem 
gleichen Schickſal nur durch Zufall entging, hat 
auch Zar Nikolaus II. die anfänglich erweckten 


Hoffnungen auf eine Aenderung des Regierungs⸗ 
fonems völlig getäufct. : 9 


Roman von Arthur Winckler Tauuenberg 
Nachdruck verboten.) 
(34. Fortſetzung.) 

Der Plauderton erſtarb auf des Leutnants 
Lippen, 5 ſtark war der Eindruck, welchen er 
ſeine letzten Worte auf Eichfeld machen 
ſah. Herſelbe erhob ſich, und mit einer, 
in Erörterung abſchneidenden Entſchledenheit er⸗ 

tie er; 

„Wenn ich bitten darf, mein lieber Wilberg, 
den Namen Hans Hartwig nicht in Verbindung 
= — 5 Moral! Ich würde, ich könnte cs nicht 

"Flag 


Der im Grunde gutmütige Huferenoffizier 
heuchelte feine Teilnahme nicht, mit welcher er ſo⸗ 
fort einlenkte: 

„Was ich höre — pardon — beabſichligte, 
auf Wort, nicht Sie zu verletzen. Alſo laſſen 
wir das —“ 

Er ſtand gleichfalls auf, rückte ſich die Falten 
einer Huſarenjacke in der Taille zurecht und ſchritt 
mit Eichfeld dem Ausgange des Gartens zu. 

1 „Aljo ein ander Thema. Kann mich übrigens 
gleich bei Ihnen verabſchieden, Kamerad, über: 
orgen gehe ich nach Tellau zuräck. Freue mich 

auf die alte, liebe Garniſon und auf 
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Und wie ſeine beiden Vorgänger, lebt auch 
Zar Nikolaus in dem Wahn, daß Gefängniſſe, 
Galgen ausreichen, dieſe politiſche Bewegung zu 
unterdrücken, die ſchon viel zu feſte Wurzeln ges 
faßt hat, um mit Stumpf und Stiel ausgerottet 
zu werden. Wenn der Zar und ſeine Berater der 
Belehrung zugänglich wären, müßten fie dieſe aus 
der jetzigen Bewegung und den blutigen Atten⸗ 
taten, die ihr entſprungen find, ſchöpfen. Aber für 
den Zaren und ſeine Berater ſcheint das Wort zu 
gelten, daß ſie nichs gelernt und nichts vergeſſen 
haben. Und doch läßt ſich dieſe Bewegung mit 
Gewalt nicht mehr unterdrücken. Auch in Ruß⸗ 
land wird die Stunde des Abſolutismus ſchlagen. 
Fraglich iſt nur, ob das Ende des Abſolutismus 
durch den Zaren oder — durch die Revolution 
dekretiert werden wird! 


Deutſches Reich. 


— Dem Kaiſer Wilhelm II. ſoll bei 
ſeinen Lebzeiten ſchon ein Denkmal geſetzt werden und 
zwar ein Standbild in der Ruhmeshalle zu Bar⸗ 
men. Damit iſt der Kaiſer einverſtanden; nicht 
einverſtanden aber hatte er ſich erklärt mit der 
Einladung des Barmer Oberbürgermeifters, der 
Feler der Enthüllung feines eigenen Standbildes 
ſelbſt beizuwohnen. Auch den Vorſchlag, den 
Kronprinzen mit der Vertretung bei der Feier zu 
betrauen, hat er abgelehnt. — Am Donnerſtag 
hat der Monarch eine Nordſeereiſe von Bremen 
aus unternommen mit dem Kronprinzen und acht 
Miniſtern. Es find die Herren: v. Goßler, 
v. Tirpitz, v. Podbielskt, v. Hammerſtein, v. Richt⸗ 
hofen, v. Rheinbaben, Möller und Kraetke. Es 
iſt erflaunlich, was unſere Herren Staatsſekretäre 
für Zeit übrig haben, trotzdem Reichstag und 
Landtag allermeiſt an der Arbeit iind. 

— Die Lieber ſche Anwartſchaft auf 
ein hohes Reichsamt wird immer noch in den 
führenden Blättern beſprochen. Ein Dementi der 
offiziöſen „Nordd. Allg. Ztg.“ wird trotz feiner 
Beſtimmtheit von Preßorganen, die in der Regel 
gut informiert ſind, nicht ernſt genommen. Die 
bürgerl.⸗dem. „Frankf. Zig.“ macht darauf aufs 
merkſam, daß Lieber ſelbſt die Angelegenheit ſchon 
früher im engeren Kreiſe vor Parteifreunden er⸗ 
zählt habe. Noch beſtimmter tritt der nat. ⸗lib. 
„Hamb. Corr.“ dem Dementi entgegen : 

„Entweder hat alſo Dr. Lieber den Kaiſer 
falſch verftanden oder der Kaiſer müßte dle ganze 
Epiſode vergeſſen haben. Daß in unterrichteten 
politiſchen Kreiſen von einem derartigen poli⸗ 
tiſchen Angebot die Rede war, erinnern wir 


uns, wie wir wiederholt angedeutet haben, mit 
aller Genaulgkeit.“ 
Obendrein berichtet das liberale „Berl. Tage⸗ 
blatt“: 
Dr. Lieber hat im Ueberſchwang feiner 
Freude über das Zuſtandekommen des Flotten⸗ 
geſetzes geäußert: 


der Kaiſer habe ſich ſehr er⸗ 
Zechell⸗Rottmar; der iſt letzt wieder da. Hat ein 
verheerendes Glück der tolle Zechell. Sie wiſſen 
doch wohl, daß er drei Wochen auf Habichtsruh 
zugebracht hat und fo halb und halb als fürft- 
licher Schwager zurückgekommen iſt. Es verlautet 
von feiner baldigen Bfeörderung, vermutlich ber 
kommt er ein fürſtliches Kommando, den 
Grafentltel und dann nach dieſer öffentlichen 
Appretur die Hand der Prinzeß Eleonore. Wie 
mir Papa in letztem Briefe ſchrieb, hat er zu dem 
allen die ausgeſprochenſten Chancen. A propos, 
wir find am Sheidewege ; Sie gehen ja wohl 
rechts, ich links, deshalb nochmals, Kamerad, 
Sie find Hartwig's Freund trotz alledem 
und alledem; wollte Ihnen wahrhaſtig nicht weh 


thun vorhin.“ 
und Eichfeld 


Sie waren beide ſtehen geblieben 
reichte dem Reulgen verſöhnk die Hand 

„Ha, ich bin Hartwig's Freund und bleibe es,“ 
ſagte er. 
„S' iſt ſcheußlich, ganz ſcheußlich,“ beteuerte 
Wilberg, „dieſer charmante, liebe Hartwig und 
bei ſeiner Hochzeit keiner von uns, der alte 
Geldſack Bauer und der Jaſpektor aus Marga⸗ 
rethenſee, hören Sie, es iſt niederträchtig.“ 

„Leben Sie wohl!“ 

„Vielleicht noch nachher bei Krücke, cher Ka⸗ 
merad, auf ein Stündchen komme ich wohl noch.“ 

Sie trennten ſich. Eichfeld ging ſeiner 
Wohnung zu unerlöſt, nein, noch mehr geplagt 
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freut über das Zuſtandekommen der Vorlage 
ausgeſprochen. In dieſem Zuſammenhang ſoll 
dann Herr v. Tirpitz von der Möglichkeit der 
Berufung Liebers in ein Hohes Staatsamt ge⸗ 
ſprochen haben. 
Nun hat der Oberofftzioſus „Nord⸗ 
deutſchen“ wieder das Work. 


Deutſcher Reichstag. 
167. Sitzung, 17. April, 1 Uhr. 


Zweite Beratung der Seemannsordnung 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Kirſch (Er): Wir find von der 
Anſicht ausgegangen, daß auch den Seeleuten 
im Deutſchen Reiche das Koalltlonsrecht in dem⸗ 
ſelben Maße gewährt wird, wie es den Arbeitern 
auf dem Lande gewährt wird. Meine politiſchen 
Freunde haben ſchon bei Gelegenheit der ſog. 
Zuchthausvorlage durch den Mund unſeres Dr. 
Lieber deutlich zu erkennen gegeben, wie ſehr ſie 
beſtrebt find, dies gemeine Recht für die Arbeiter 
einzuführen. Bei den Regierungen ſcheint keine 
Neigung vorhanden zu fein, allgemein das Koalitions⸗ 
recht zu gewähren und eine entſprechende Vorlage 
einzubringen. Deshalb beſchränken wir uns als 
praktiſche Politiker auf die Kommiſſlonsbeſchlüſſe 
mit dem zur Zeit Erreichbaren. 

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.) Die Beſchluͤſſe 
der Kommiſſton find nichts als eine Dekoration. 
Sie (sum Centrum) wollen ja ſogar den § 153 
der Gewerbeordnung auf die Seeleute anwenden 
und dabei hat Ihr verſtorbener Führer Dr. Lieber 
dieſen Paragrophen direkt als ein Ausnahmegeſctz 
gegen die Arbeiter bezeichnet. Das Centrum hat 
überhaupt nur ſchöne Worte, aber keine Taten für 
die Arbeiter. In demſelben Augenblick, wo Herr 
Rettich mit ſeinen Freunden in Mecklenburg her⸗ 
umzieht und in jedem Orte Reden für hohe Korn⸗ 
zölle hält, verbietet uns die mecklenburgiſche Re⸗ 
gierung Verſammlungen abzuhalten, in denen über 
die Seemannsordnung geſprochen werden ſoll! 
(Hört, hört bei den Sozialdemokraten.) 

(Eingegangen iſt inzwiſchen ein Antrag der 
Abgg. Lenzmann und Bargmann (Freif. pt.) 
den § 153 der Gewerbeordnung aus dem § 78a 


8 Stockmann (Rpt.): Meine 
polltiſchen Freunde werden gegen die Kommiſſtons⸗ 
beſchlüſſe ſtimmen. Es liegt im Intereſſe der 
Sceleute, wenn die Vorlage zu Stande kommt. 

Inzwiſchen iſt noch ein Antrag Lenzmann⸗ 
Bargmann (Fri. pt.) eingegangen, der den ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag zu § 78a dahin beſchränken 
will, daß deſſen Beſtimmungen nur für das Reichs» 
gebiet gelten ſollen. 

Abg. Bargmann (fe. Vpt.): Bei der 
außerordentlichen Wichtigkelt des Koalitlonsrechts 
für die ſeemänniſche Bevölkerung muß in klarer 
und unumwundener Weiſe im Geſetz ausgeſprochen 
werden, daß dieſelben das Recht haben, zwecks Er⸗ 
— 


in der 


von widerſtreitenden Gedanken, als vorher, da er 
ſie verließ. Wilberg blickte ihm nach. 

„Ja, ja.“ murmelte er, „es iſt ſcheußlich! 
Hartwig & la bonheur, aber die Geſchichte 
mit Zechell — die Heirat mit dem Fräulein 
Gouvernante — da iſt nichts zu phileſophieren 
und zu definieren von Ehrlich, s' iſt einfach 
ſcheußlich!“ 

XXXVI. 


Es war zwei Tage ſpäter und in Tellau. 

Zechell⸗Nottmar war von einem dlenſtlichen 
Wege nach Hauſe gekommen. Er hatte nicht ge⸗ 
ſehen, das ſeiner Wohnung gegenüber ein Mann 
in einem Thor bogen ſtand und ihm jetzt in das 
Haus ſolgte. 

„Man erwartet mich — es iſt nichts zu melden,“ 
herrſchte der Fremde Chriſioph an, ſchob den 
verlegen proteſtierenden Burſchen bei Seite und 
ſtand jetzt vor dem Rlttmeiſter, welcher ſich 
ſoeben des Säbels entledigt hatte und die Hand⸗ 
ſchuhe auszog. 

Jetzt wandte ſich Zechell⸗Rottmar und erkannte in 
dem Eingetretenen Schück. Er erſchrak nicht, 
ſondern ſah mit überlegenem Trotz dem Ankömm⸗ 
ling 24 85 E 

„Alſo Du?“ ſagte er, „ich bin bereits acht 
Tage hier und glaubte Dich eigentlich am erſten 
derſelben erwarten zu müſſen. Freilich erwarte 
ich Dich nur, um Dir ein für alle Mal zu ſagen: 


——— — 
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1902, 


langung günftiger Lohn⸗ und Arbeltsbedingungen 
Vereinigungen zu bilden und Verabredungen zu 
treffen, ſowie Verſammlungen abzuhalten und darin 
die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen zwecks Eins 
wirkung auf die Geſetzzedung zu erörtern. Wir 
verkennen zwar nicht, daß auch außerhalb des 
Reichsgebiets die Schiffsleute ein Interiſſe haben 
können, Verſammlungen zu beſuchen und Ver⸗ 
einigungen zu bilden zu dem bezeichneten Zwecke, 
meinen aber, daß dieſem Intereſſe weſentliche In⸗ 
tereſſen auf Schiff und Ladung in auswärtigen 
Häfen entgegenſtehen können. Sollte der Antrag 
Albrecht zu § 78a abgelehnt werden, ſo beantragen 
wir, in der Kommiſſionsvorlage den § 153 der 
Gewerbeordnung zu ſtreichen. Schon bei Gelegen⸗ 
heit der Zuchthausvorlage iſt ausführlich dargethan, 
wie ſehr dieſer Paragraph durch die Dehnbarkeit 
der Begriffe Drohung, Ehrverletzung, Berufser⸗ 
klärung geeignet iß, das Koalitlonsrecht illuſoriſch 
zu machen. Ergeben ſich aus Anlaß eines 
Streiks Ausſchreitungen, fo bletet die beſtehen de 
Strafgeſetzgebung bereits ein ganzes Arſenal von 
Waffen, um ſolche Ausſchreitungen entſprechend zu 


ahnden. 

* Rettich (konſ.) erklärt, daß, wenn 
die beiden Paragraphen angenommen würden, ſeine 
Freunde es ſich noch ſehr überlegen müßten, ob 
ſie für das Geſetz zu haben ſeien. 

Abg. Lenzmann (Frſ. Vpt.): Das imponirt 
mir nicht. Ich kann auf die Drohung nur 
fragen: Schiffsmann, lieber Schiffsmann mein, 
ſoll's denn fo gefährlich ſein? (Heiterkeit) Der 
Umſtand, daß es den Regierungen noch nicht be⸗ 
liebt hat, ein neues Vereinsgeſetz mit dem Koali⸗ 
tlonsrecht vorzulegen, kann uns nicht abhalten, 


einer Kategorie von Arbeitern das Koalitionsrecht 


neu zu gewähren. 

Abg. Kirſch (Ctr.) weiſt die Angriffe des 
Abg. Herzfeld auf das Centrum zurück. 

Abg. Raab (Antiſ.): Für mich ſteht das 
uneingeſchränkte Koalitlonsrecht außer aller Die⸗ 
kuſſion, und ich kann nur bedauern, daß ſolche 
Leute, dle es offen oder verſteckt angreifen, noch 
exiftteren. (Heiterkeit) Die deutſchen Seeleute 
müſſen in Stand geſetzt werden, das Koalitions⸗ 
recht anwenden zu können, vornehmlich inbezug auf 
die Lohnverhältniſſe. Zahlen doch die Engländer 
rund 25 pCt. Lohn mehr. Etwa 10 000 deutſche 
Seeleute ſind auf engliſchen Schiffen. Ich werde 
für den weitergehenden Antrag der Linken fiimmen. 

In der Abstimmung wird zunächſt das Amen⸗ 
dement Lenzmann⸗Bargmann zu dem ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Antrag zu 8 78 a gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen und Antiſemiten abgelehnt, ſodann 
wird der ſozialdemokratiſche Antrag zu § 78a 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, der 
Freiſinnigen und der Antiſemiten abgelehnt. Ans 
— wird der Antrag Bargmaan zu § 78 a 
er Kommiſſtonsbeſchlüſſe betreffs Ausſchaltung des 
§ 153 der Gewerbeordnung gegen das Centrum. 
Dagegen wird der ganze § 78 a in der fo amen⸗ 
2 — 


ich gebe nichts mehr und ich hoffe, überhaupt nicht 
weiter beläſtigt zu werden.“ 

„ Du biſt ſehr rüͤckſichtsvoll,“ gab Schäd zurück, 
„doh ich bin gekommen, zu fragen und Du haft zu 


antworten.“ 
verwies der Rlttmeiſier 


„Welcher Ton?“ 
ſtreng. 

„Gemach!“ antwortete Schück, den Beweis 
nachahmend. „Ludwig iſt vor vier Wochen von ber 
Polizei aufgehoben und die Papiere find in Beſitz 
der fürfilichen Behörde.“ 

„ah, wahrhaftig?“ ſagte Zechell, mit aller 
Sorglichkeit die Handſchuhe ineinanderballend. 

„Alſo falſch geſpielt, toller Zechell, ſonſt haben 
doch ſelbſt Spigbuben eine gewiſſe Ehrlichkeit 
unter einander. Doch wir wollen uns feinen ſen⸗ 
timentalen Auftritt machen, ich wenigſtens komme 
deshalb nicht. Mich reizt etwas anderes. Ludwig 
und ich meinten in fürſtlichen Landen ſicher zu 
ſein — da der Prinz ſtiller Sozius von uns war. 
— Du biſt aber noch feiner gewrſen und haſt 
Dich Klodwig entdeckt und mit ihm paktlert 


wider uns, ich bekenne, ſehr dumm geweſen 
zu fein, daß ich dieſen Fall aus meiner Kalku⸗ 


lation ließ.“ 

„Und um diefes;Eingeftändniffes willen bomühſt 
Du Dich hierher?“ 

Schück antwortete auf den ſarkaſtiſchen Ein- 
wurf nicht, ſondern fuhr fort: 

„Dann hat die fürſtliche Polizei Deine 


* 


* 
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behörde dürfte 


Hinrichtung noch einen 


egen § 78 a. 


Die nun folgenden Paragraphen handeln von 


den Disziplinarvorſchriften, die faſt debattelos er⸗ 


ledigt werden, ebenſo die der Strafbeſtimmungen. 


Bei § 100 wird die Beratung abgebrochen. 
Freitag: Fortſetzung. 
l Schluß 58/4 Uhr. 


Preußiſcer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
60. Sitzung vom 17. April, 11 Uhr. 


Die zweite Beratung des Eiſenbahetats wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Krieger (Frſ. pt.) wünſcht 
einen Umbau des Bahnboſts in Inſterburg. 

Miniſter v. Thielen erwidert, das 
Projekt über die Umgeſtaltung des Bahnhofs in 
Inſterburg werde im vächſten Etat vorgelegt 
werden. 

Abg. Horn (Cat.) bemerkt, man möge, 
um die Agitation der Bre uaſchweiger gegen 
Preußen zu entwaffnen, den Umbau des Bahnhofs 
möglichſt bald in Angriff nehmen. 

Miniſter v. Thielen erwidert, die 
Elſenbahnverwaltung habe keinen Grund, um die 
Agitation zu befeitigen, Braunſchweig gegenüber 
nach anderen Grundſätzen zu verfahren als in 
Preußen. 

Zum Abſchnitt „Centralfonds“ liegt folgender 
Antrag Funck Dr. Krieger (Fri. Bpt.) vor: 
dem Abgeordnetenhauſe regelmäßig Kenntnis zu 
geben von den Anordnungen, welche die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung zur weiteren Erhöhung der Betrlebs⸗ 
ſicherbeit getroffen hat. 

Abg. Funck (Freiſ. Vpt.): Bei den Ver⸗ 
handlungen Aber das Altenbekener Unglück hat 
ſich herausgeſtellt, daß der Blockwärter auch die 
Strecke zu begehen gehabt hatte. Ja weilen 
Kreiſen des Publikums iſt die Meinung verbreitet, 
daß bei der Elſenbahn⸗Verwaltung nicht alles fo 
14 wie es fein fol. Nach unſerer Auffaſſung 
iſt ein zwelfelloſer Mißſtand daß Betriebs⸗Ver⸗ 
waltung und, Auſſichtsbehörde in einer Hand vers 
elnigt find. Ich behalte mir vor, ſpäter auf die 
Schaffung einer beſonderen Inſtanz zurückzukommen. 
Unſer Antrag iſt verhältnismäßig ſehr harmlos. 
Er entſpricht den Wünſchen Tauſender. Im 
vorigen Jahre hatte eigentlich niemand etwas 
gegen den Antrag einzuwenden. Im Reichstag 
wurde der gleiche Antrag angenommen, und der 
Präſident des Reichseiſenbahnetats hat bereitwilligſt 
die gewünſchten Mitteilungen zugeſagt. Die 
Oeffentlichkeit muß Klarheit darüber erhalten, was 
die Verwaltung tut. 

Miniſter Thielen: In der Kommiſſion 
wird ſtets Auskunft über die Verſuche, welche 
die Verwaltung angeſtellt, gegeben. Ich bin gern 
bereit, jedes Jahr genaue Auskunft im Sinne des 
Antrages zu geben. Eine beſondere Auſſichts⸗ 
nicht nothwendig ſein. Bei 
Unglücksfällen ſchreiten die Gerichte ein, und 
außerdem iſt ja das Reichseiſenbahnamt vor: 
handen. 

Der Antrag wird angenommen. Damit iſt 
der Etat der Eiſenbahn⸗Verwaltung erledigt. Es 
folgen Petitionen und kleinere Vorlagen, die 
für Weſtpreußen ohne Belag find. Freitag: 


Petitlonen. 
(Schluß 4½ Uhr.) 


Privatgeſchäſte beſorgt und nächſtens iſt ja 
wohl Hochzeit. Fetn, ſehr fein, das Kompliment 
bin ich Dir ſchuldig, und eln blschen ſchurkiſch 
nebenbei.“ 
Flammende Röte ſchoß in des Offiziers blaſſes 
e 


cht. 

„Schück,“ kairſchte er, „bis hierher und nicht 
weiter. Wir waren Freunde — es iſt lange her, 
dann wenigſtens noch Genoſſen eines tollen Genuß⸗ 
lebens und ſeit der Jugendverwirrung, in welcher 
ich jenes unfelige Papier ſchrieb —“ 

„Deutſch, mein Junge — fälſchte!“ 

„Ja fälſchte, weil dem Neunzehnjährigen das 
Meſſer an der Kehle ſaß, der Wucherer lockte und 
Du es ſo herrlich zu beſchö gigen wußteſt, während 
ſonſt wegen Schulden die Kaſſation drohte. Selt 
jenem unſeligen Wechſel Heft Du Dich an meine 
Verſen, welche Summen habe ich gezahlt, bis der 
Tod meines Vaters, der mich in unkluger Ab⸗ 
hängigkeit und Armſeligkeit geh alten, mir die 
Mittel gab, alles zu tilgen. O, hätte ich Deine 
1 ertragen, ich wäre Dir nie anheimge⸗ 
allen —“ 

„Eine moraliſche Betrachtung, aber um andert- 
halb Dezennien verſpätel,“ kritlfierte Schück mit 
erbarmungsloſem Spott, „übrigens Spielſchulden 
find Ehrenſchulden mein Freund, ich gewann und 
Du verlorſt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Luſtige Ecke. 
Kindermund. Papa (in der Zeitung 
leſend): „. .. Der Prinzeſſin von X. ſſt ein 
Regiment verliehen worden.“ Töchterchen: „Ach 
rag was fängt denn die mit den vielen Leutnants 
a * 


Vorſichtig. Erſie Freundin (ins Zimmer 
tretend): „Weshalb rufſt Du denn fortwährend 
„Ja“ ins Telephon hinein?“ Zweile Freundin: 
„Ich kann nämlich kein Wort verfiehen, — und 
der dort am anderen Ende macht mir möglicher ⸗ 


weile m Antrag.“ 9285 2 
enhumor. „Haben e vor rer 
e. Wunſch?“ Delin quent: 
Ich fähe gern erſt noch Sundermanns „Es lebe 
das Leben “ 


ierten Faſſung abgelehnt gegen die Stimmen des 


‚ntrums, der Freiſinnigen und der Antiſemiten. 
Die Sozialdemokraten ſuͤmmten mit der Rechten 


Mitäriſches. 


55 Hauptmann a. D. Hoenig, der ges 
wiſſen Kreiſen fo unbequeme Mllltärſchriftſteller, 
iſt, wie wir mitteilten, vor einiger Zeit geſtorben. 
Ueber fein Recontre mit zwei höheren Offizieren 
und die Verweigerung des Duells haben wir aus⸗ 
führliche Schilderung gegeben. Auch davon, daß 
im „Militär⸗Wochenbl.“ der Kommandeur des 
57. Regts. dem Verſtorbenen einen Nachruf ge⸗ 
widmet hat, in dem es u. a. geheißen hat: 

„Nach feinem Abgang vom Regiment als 
Schriftſteller thätig, hat er zwar wlederholt nicht 
in Uebereinſtimmung mit den Anſichten des 
Offlzlerkorps feine Meinung zur Geltung ges 
bracht; jedoch wird das Regiment ihn als alten 
Kriegskameraden wegen feiner treuen Anhäng⸗ 
lichkeit und ſeiner unzweifelhaft geiſtigen Bedeu⸗ 
tung nicht vergeſſen.“ 

Dieſe etwas originelle Faſſung des Nachrufs 
hat dem Generalmajor a. D. Baron Heinrich 
v. Puttkamer, der durch ſeine der landläufigen 
Auffaſſung Über unſere Heereseinrihtungen zu⸗ 
widergehenden Artikel großes Aufſehen erregt, 
an zu folgender ſcharfer Entgegnung ges 
geben: 

Es wäre dem geiſtvollen Wahrheitſucher 
Hoenig bei Lebzeiten wohl recht gleichgiltig ge⸗ 
weſen, ob der jetzige Oberſt des Regiments, aus 
dem Hoenig vor 25 Jahren ausgeſchleden, ſeine 
Meinungen tellte oder nicht! Doch jedenfalls 
hätte lieber der ganze Nachruf unterbleiben 
ſollen, als ſo zu erſcheinen: mit dieſem Hinwels 
auf wlederholte Meinungsverſchiedenheiten zwi⸗ 
ſchen dem Verſtorbenen und dem Offtzierkorps. 
Die „unzweifelhaft geiſtige“ Bedeutung des 
Militärſchriftſtellers Hoenig würde feftftehen, auch 
wenn ſie nicht von dieſer Seite in ſo wohlwol⸗ 
lender Weiſe konſtatiert worden wäre! 

55 Das Moltke⸗Denkmal des deutſchen 
Heeres wird am Königsplatz zu Berlin im 
Oktober n. J. enthüllt werden. 

88 Freundlichkeit gegen Amerika. Der 
Kaiſer hat zu den deutſchen Kalſer⸗Manövern drei 
amerikaniſche Offiziere eingeladen. Präſident Rooſe⸗ 
velt beſtimmte die Generäle Corbin, Mung und 
Wood zu Vertretern der amerikaniſchen Armee. 


Ausland. 


Rußland. Der Mörder des Miniſters iſt 
ein Student aus Kiew, Malyſchew, der bei den 
letzten Unruhen religirt worden und ſodann ſtraf⸗ 
weiſe in das Heer eingeſtellt, bald darauf aber 
vom Kaiſer begnadigt worden war. Der dritte 
der Schüſſe verwundete den Diener des Miniſters, 
der ihm die Waffe entwinden wollte. Die letzten 
Worte des Miniſters waren: „Warum ermordet 
man mich? Ich bin mir nicht bewußt, jemandem 
Böſes zugefügt zu haben. 5 

Belgien. In der Repräſentantenkammer 
ſtand auf der Tagesordnung die Reolſion der 
Verfaſſung. Zunächſt ergriff Bernaert (Rechte) 
das Wort und erinnerte daran, daß ſchon vor 
9 Jahren die Verfaſſung von der Kammer ab» 
geändert worden ſei. Damals habe man geglaubt, 
daß der Frlede für lange Zeit geſichert ei, 
jetzt werde die Regierung mit Gewalltätigeit 
bedroht. Er ſei der Anſicht, daß das gegen⸗ 
wärtige Wahlſyſtem durchaus befriedigend ſei. 
Selt 15 Jahren habe die Kammer zablreiche 
ſoziale Geſetze geſchaffen, und man antwortete ihr 
darauf mit dem allgemeinen Ausſtand. Es müfje 
zugegeben werden, daß die Liberale Linke keinerle! 
Verantwortung für die Ruheſtö rungen treffe. (Redner 
wird häufig von den ſoziallſtiſchen Abgeordneten 
van der Velde unterbrochen, der ausruft: Das 
allgemeine Stimmrecht iſt alleiniger Gebieter.) 
Elne Regierung, die vor dem Aufruhr welchen 
würde, wäre der Stellung, die ſie einnimmt, 
ur würdig. Redner fragt, wie man daran denken 
könne, die Verfaſſungsreviſion zu verwirklichen, 
für die eine Majorität von zwei Dritteln 
notwendig ſei, die man zu finden hoffen köane. 
Feron (Progreſſiſt) meint, das Parlament könne 
dem König nahe legen, daß die Auflöſung der 
Kammer am Platze ſei. Dazu genüge, daß der 
Antrag auf Rlſion der Verfaſſung angenommen 
werde. Um 5 Uhr nachmittags wurde die Sitzung 


geſchloſſen. 


Provinz. 


* Briefen, 17. April. Verkauft hat 
Rittergutsbeſitzer v. Gajewski fein ca. 5000 Morgen 
großes Rittergut Walltiſch an Herrn v. Chelmicki 
aus Zydowo für 720 000 M. 

* Baldenburg, 17. April. Ein ver⸗ 
wegener Poſtraub iſt hier vorgekommen. 
Der Täter Ift ein Mann namens Akrutat, der in 
Bromberg 4 Wochen in einem Hotel gewohnt hat. 
Er gab viel Geld aus. Beim Kartenſpiel hatte 
er keln Glück, denn er ſoll viel (mitunter 2 bis 
300 M.) verloren haben. Zwei Tage vor Oſtern 
verließ er ſein Quartier, angeblich, um eine Reiſe 
nach Thorn anzutreten, und kehrte von dieſer 
Reife mit vielem Gelde nach Bromberg zurück. 
Als er am Sonntag feine Briefmarkenvorräte an 
den Mann zu bringen ſuchte, wurden die Gäfte 
ſtutzig und veranlaßten den Reſtaurateur Hinz, der 
Polizei Meldung zu machen. Akrutat iſt bereits 
vorbeſtraft und vor 1! Jahren aus der Irren⸗ 
anſtalt Kortau entſprungen. Die Hausſuchung bei 
Akrutat förderte ein ganzes Arſenal der „modern⸗ 
ſten“ Einbrechwerkzeuge zu Tage. Akrutat ſcheint 


in Ostpreußen mit Pferdedieben in Verbindung ge⸗ 


flanden und mit Hilfe von falſchen Atteſten die 
geſtohlenen Pferde verfilbert zu haben. Beim Vers 
hör geſtand Akrutat ein, daß er den Poſtdiebſtahl 
mit zwei Zigeunern ausgeführt hat. Außerdem 


gab er zu, daß er bei elnem Schloſſer in Balden⸗ 
burg eingebrochen ſei und dort fein Dlebeswerkzeug 
Mindeſtens 300 Schlüffel wurden 


* Juſterburg, 17. Aprll. Von der 
Ausdehnung der Pferdezucht in 
Rußland kann man ſich eine Vorſtellung machen, 
wenn man hört, daß der vor lu zem geſtorbene 


ergänzt habe. 
vorgefunden. 


Herr Kalkow, der 1875 fein Geſtüt in Domſchen 


mit 400 Tieren begründete, dieſe Zahl im Laufe 


der Jahre auf 5000 brachte. Er betrieb die 
Zucht von Remontepferden. 

Königsberg, 17. April. Zur För⸗ 
derung des Schwimmens und Badens 
iſt dem betr. Komitee durch die Regierung ein 
Staatsbeltrag von 300 M. bewilligt worden. 

Ueber die Verhaftung eines 
Nihiliſten ſchrelbt man der „Königsb. Hart. 
Zig.“: Mittwoch wurde auf dem ruſſiſchen Bahn⸗ 
hofe Wirballen in dem von Berlin eingetroffenen 
Nurierzuge ein Nihiliſt verhaftet, der zwei Koffer 
mit Doppelböden mit ſich führte, in denen ſich 
verbotene Schriften befanden. Janerhalb 14 
Tagen iſt dieſes die dritte Nihiliſtenverhaſtung in 
Kibarty. 

— ___ 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 18. April. 


„Nach dem Wreſchener Prozeß iſt 
die Situation des polniſchen „Dziennik“ zufolge 
ſo, daß gegen einen der Verurteilten nochmals 
verhandelt werden müſſe. Ferner werde die 
feinerzeit vertagte Sache gegen die Kantorczyck 
aus Wreſchen jetzt neu zur Verhandlung kommen. 


Da der j:gige Gneſener Gerichtshof in ⸗ 
folge Verſezung zweier Mitglieder ein 
anderer ſei als im November v. J., fo 


müſſe der Prozeß wiederum von vorn an durch⸗ 
geführt werden, und die Verteidigung befinde 
ſich in der Lage, den ganzen bisherigen Beweis⸗ 
apparat wieder aufzubleten, ja den Rahmen des 
Proz iſſes noch zu erweltern. Die Verteidiger 
trügen ſich nicht allein mit dieſer Abſicht, ſie 
ſeien ſogar entſchloſſen, auf grund neuen Beweis⸗ 
materials das Wiederaufnahmeverfahren bezüglich 
des ganzen Wreſchener Prozeſſes zu beantragen. 
Wenn es ihnen nicht gelinge, das Wlederauf⸗ 
nahmeverfahren durchzusetzen, dann bleibe den 
Wreſchenern nichts übrig, als entweder dle 
ſchwere Strafe abzubüßen oder ſich an die 
Gnade des Kaiſers zu wenden. Die Mitteilung, 
daß 15 von den Verurteilten bereits Gnaden⸗ 
ges eingereicht hätten, wird von dem polnischen 
latte für falſch erklärt. 

* Die Gemeinderatsſitzung in Mocker, 
über die wir den ſachlichen Bericht im 2. Blatt 
bringen, folgte der Stadtverordneten⸗Sitzung in 
Thorn auf dem Fuße. Während aber unſere 
Kommunalboten im Handumdrehen mit ihrer 
Arbeitsliſte fertig, da die Piecen minder wichtigen 
Charakters waren, hatten die Gemeindeväter 
unſeres Nachbarortes 2¼ Stunde zu raten und 
taten, ehe man die 6 Vorlagen verabſchieden 
konnte. Daß der 17. April ein Tag von Be⸗ 
deutung für Mocker ſein mußte, ergab ſchon die 
Anweſenheit des Herrn Landrat v. Schwerin, der 
der Sitzung bis zu Ende beiwohnte. Auch äußer⸗ 
lich zeigte die alte Amtsſtube ein verändertes 
Bild. Rings an den Wänden waren Zeichnungen, 
Entwürfe, Grundriſſe etc. aufgebaut, die die voll⸗ 
zählig erſchienene Verſammlung einrahmte. Im 
Hintergrund drängte ſich eine kleine Schar von 
Zuhörern. Und in der That: bedeulungsvolle Be⸗ 
ſchlüſſe wurden gefaßt. Das ausgedehnte Mocker, 
deſſen Einwohner ſich zum größten Tell aus der 
Arbeiterbevölkerung zuſammenſetzt, wird ſich, trotz⸗ 
dem die Gemeindekaſſe über keine Reichtümer ver⸗ 
fügt, ein Waſſerwerk und eine Gasanſtalt zulegen, 
zum Preiſe von ca. 300 000 M. Die Millionen⸗ 
Anleihe ſoll das Unternehmen decken. Es mag da⸗ 
hingeſtellt ſein, ob Herr Apotheker v. Garcinski, 
der das Waſſer in Mocker mehrfach unterſucht, 
und es, gleich ärztlichen Gapacitäten, als geſund⸗ 
heitswidrig hingeſtellt hat, Recht hat oder ein Tell 
des Gemeinderats, der zu gegenteiliger Anſicht 
gelangt iſt. In langer Beratung hat man mit 
13 gegen 2 Stimmen (und 6 Eathaltungen) die 
Errichtung der Waſſerleitung beſchloſſen. Das iſt 
für die Entwickelung Moders ungemein viel⸗ 
fagend. Ob der Zuzug ſteuerkräſtiger Perſonen 
dadurch gehoben wird, wie Optimiſten prophezeihen, 
wird die Zukunft lehren. Ein guter Tell der 
Bürgerfchaft hat ſich gegen die neue Anlage aus⸗ 
geſprochen — weil ſie Geld koſtet. Neuerungen 
in den Komunen werden immer Zwieſpalt unter den 
Beteiligten hervorrufen. Deshalb geht der Fort⸗ 
ſchritt aber feinen Weg. Die Sachverſtändigen, 
ferner der Amtsvorſteher und zu guterletzt auch 
der Herr Landrat haben in ſo beredten Worten 
die Notwendigkeit der Anlage darzulegen gewußt, 
daß man ſich unbedingt für jene 13, die mit Ja 
fiimmten, entſchelden und wünſchen wird, daß das 
gute Mocker durch ſein Waſſerwerk nicht ver⸗ 
ſumpfen möge, wie einer der Gegner das Prog⸗ 
nofiifon ſtellte. Eine häßliche Begleiterſcheinung 
der Beratung haben wir noch zu regiſtrieren. Zu 
unſerer großen Freude wurde geſtern durchaus 
parlamentariſch verhandelt. Man hütete ſich vor 
dem Durcheinandergerede, wie es vor 4 Wochen 
der Fall war. Leider machte ſich unter den Red⸗ 
nern hie und da die Luſt zum Vielſprechen be⸗ 
merkbar. Das iſt vom Uebel. Auch wenn man 
ſeine Jungfern⸗Rede vom Stapel zu laſſen beab⸗ 
ſichtigt, fol man das Geſchwätze, vor allen Dingen 
die töllich langweiligen Wiederholungen unter⸗ 
laſſen. Damit fördert man den Gang der Ver⸗ 
handlung abſolut nicht und kommt in einen üblen 


Geruch. Schneller ging die Beratung über bie 
Gasanſtalt vor ſich. Wenn man auch nicht dem 
Herrn Vorſteher zu willen war, der in der Freude 
feines Herzens über das bewilligte Waſſerwerk 
frohen Muts die Abſtimmung über das Beleuchtungs⸗ 
Inſtitut ohne Debatte daran kaüpfen wollte, 
ſondern erſt noch eln klein wenig das „Für und 
Wider“ erwog, ſo zeigte es ſich doch, daß der 
Hang nach „Erleuchtung“ allgemein war. Ein⸗ 


ſtimmig trat man für Verwirklichung des Gasan⸗ 


ſtalts⸗Projekts ein. Zu wünſchen wäre es, daß die 
Eiſendahn⸗Verwaltung auch recht bald in der Lage 
iſt, den neuen Bahnhof mit Bezug auf die Be⸗ 
leuchlung von dem Gas werk ſpeiſen zu laſſen, das 
mit Mocker ein kräftiger Konſument vorweg ge⸗ 
ſichert iſt. Dem unwürdigen Zustande des Straßen⸗ 
pflafiers wird man fetzt energiſch zu Leibe gehen. 
Straßen für den Preis von ca. 50 000 M. werden 
gepflaſtert, andere kommen nächſtens dran. Ob 
man Recht daran tat, die Arbeiten nicht öffentlich 
zu vergeben, wiſſen wir nicht. Ja der Bürger- 
ſchaft wird man hoffentlich darob nicht ſcheel 
ſehen. Wie faul manches im Orte am nächſten von 
Thorn iſt, erſieht man daraus, daß Mocker jähr⸗ 
lich ca. 12 000 M. nicht einlaufender Steuern in 
den Rauchfang ſchreiben muß. Durch Anſtellung 
eines neuen Beamten hofft man, dieſer Mifere 
ein Ende zu machen. Jetzt wird fo leicht keiner 
mehr entwiſchen und, wie ein Arbeiter, in un⸗ 
liebenswürdigem Tone dem Oberhaupt jegliche 
Zahlung verweigern können. Die Jortwurſtelei hat, 
um mit dem Herrn Landrat zu ſprechen, ein 
Ende. In Mocker herrſcht wieder Ordnung und 
das Gefühl für Humanität und Bazmherzigkeit. 
Das haben am beſten jene 12 Damen gezeigt, die 
ſich freiwillig als Walſenpflegerinnen meldeten. 
Wir ſchließen mit einem Bravo für die Damen. 
* Der Wochenmarkt lehrte uns heute, 
daß der Frühling noch lange nicht ſeine Herrſchaft 
unbeſtritten errichtet hat im deutſchen Lande. 


Im 


zweiten Drittel des launigen April haben wir 


früher recht oft ſchon huͤbſches, helles, ſaftiges 
Grün zu ſchauen bekommen unter dem, was die 
Landieute und Händler zu Markte gebracht haben. 
Und erſt die Preiſe! Mein Jemine! Für Rüb 
Wenden, Grünkohl verlangte man bis 15 Pfg. 
Das Pfund Roſenkohl kam auf 35 Pfg. Blumen⸗ 
kohl ſtieg bis 50. Pf., Weiß⸗ und Rot⸗, ſowie 
Wirſingkohl ſchwankte zwiſchen 20—40 Pf. Für 
leckeren Spinat mußte man 10, wohl auch 15 Pf. 
pro Pfd. erlegen, für grünen Salat ein Dito pro 
Kopf. Aber trotz alledem Eſſet Grünes! Das 
gilt hauptſächlich für das Frühjahr. Auch „dieſer“ 
Frühling bietet bereits die erſten friſchen Sproſſen 
von Brunnenkreſſe, Peterſilie, Rapünzchen, Spinat, 
u. ſ. w. Namentlich in den Suppen iſt Grünes 
erfriſchend. Es erhöht den Geſchmack, ſtärkt den 
Magen, reinigt das Blut. Die mit Grün ver⸗ 
ſetzten Frühjahrsſuppen find die beſten! — Butter 
und Eier waren billig: 90 Pf. das Pd. und 
60 Pf. die Mandel, beſſere reſp. größere Mare 
etwas teurer. Käſe war in Maſſe da, zu gewöhn⸗ 
lichen Preiſen. Geflügel war nicht gerade ſtark 
angeboten. Ganſe gab's nicht viel, Enten noch 
weniger. Suppenhähner wurden mit durchſchnitt⸗ 
lich 1,50 M. gehandelt, Tauben mit 0,35 M. 
In der Nähe des Ha upteingangs zum Rathauſe, 
wo die Fiſcher ihren Stand haben, war das Ge⸗ 
ſchäſt nicht gerade ſehr rege. Der teuerſte Fiſch 
iſt z. Z. die Seezunge, die 1,50 M. pro Pfd. 
koſtet. Hechte, Karpfen und Schleie erhält man 
für 70— 100 Pf. Krebſe giebt's noch nicht, 
werden aber wohl bald anrüden. Der erſte r⸗loſe 
Monat ſteht ja vor der Tür. 
„Handwerkerverein. Bärgermeifter Sta⸗ 
cho witz eröffnete die ſchwach beſuchte Sitzung und 
erteilte dem Kaufmann Glicksmann das Wort zur 
Erſtaltung des Kaſſenberichtes. Danach verblieb 
ein Beſtand von 111,58 M. Beim Vorſchuß⸗ 
verein ſind niedergelegt 740,85 M., auf der ſtädt. 
Sparkaſſe 340 M., ſo daß das Vermögen des 
Vereins 1192,43 M. beträgt. Am Schluſſe des 
vorigen Vereinsjahres betrug das Vermögen 1146,97 
M. Es erglebt dies Vereinsjahr danach ein Plus 
von 45,46 M. Die reſtierenden Beiträge haben 
die Höhe von 45,75 M. Als Rechnungsreviſoren 
prüften Buchhalter Majorowski und Mittelſchul⸗ 
lehrer Luckau dle Rechnung, die in allen Dellen 
für richtig befunden wurde. Mittelſchullehrer Beh⸗ 
rendt ergriff alsdann das Wort: „Der Verein 


blickt auf das 44. Jahr feines Beſtehens zurück. 


Satzungsgemäß iſt er feiner vornehmſten Be⸗ 
ſtimmung, ein allgemeiner Bildungsverein zu fein, 
auch im verfloſſenen Vereins jahre treu nachgekom ⸗ 
men. Von allgemein bildendem Charakter ſind in 
erſter Reihe die vom Verein ins Leben gerufenen 
Volksunterhaltungsabende geweſen, die ſich auch 
im vergangenen Winter eines regen, ja faſt zu 
regen Beſuches zu erfreuen hatten, denn es mußte 
bereits die Maßregel ergriffen werden, die durch 
Ueberfüllung des uns zu Gebote ſtehenden Saales 
zu Tage getretene Störung durch einen beſchränk⸗ 
ten Verkauf von Eintrittskarten zu verhüten. Allen 
denen, welche hei der Veranſtaltung der Abende 
tälig geweſen find, gebührt allſeitiger Dank. Ins⸗ 
beſondere iſt man aber zu Dank verpflichtet dem 
Herrn Bürgermeiſter Stachowitz, der in fo ſelbſt⸗ 
loſer Weiſe die Hauptlaſt bei der Veranſtaltung 
der Abende auf ſich genommen hatte. Von all⸗ 
gemein bildendem Charakter find auch die gehal⸗ 
tenen Vorträge geweſen. Wenn mancher auch 
eine größere Anzahl von Vorträgen erwartet hat, 
ſo glaube ich demgegenüber doch mit Recht ſagen 
zu dürfen, daß mit Nüdficht auf die Gediegenheit 
der diesjährigen Vorträge und in Hinſicht darauf, 
daß alle Vorträge ſehr zeitgemäß waren, dem all⸗ 
emeinen Beſten mehr gedient worden iſt als in 
üheren Jahren durch eine größere Zahl von 
Vorträgen. Die Vorträge waren ziemlich gut bes 
ſucht. Es wurden folgende Vorträge gehalten 


—— 


. 
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Die Stenographie im Dienfte des praktiſchen 2e- 
bens, von Schriftſteller Fett⸗Königsberg; Hand⸗ 
werkergebräuche im Mittelalter, von Herrn Bür- 
germeiſter Stachowitz, Elcktriſche Kraftübertragung, 
von Herrn Dircktor van Perlſtein. Die neuen 
Beſtrebungen im Stile des Kunſtgewerbes, von 
Herrn Pfarrer Heuer. Telegraphie ohne Draht, 
von Herrn Phyſiker Kaufmann. Die Beſorgung 
der Vorträge hat ganz allein dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz obgelegen. Dank mäſſen wir 
ihm hierfür ſagen, ſowie auch dafür, daß durch 
ſeine Vermittelung uns und ſelbſt dem Verein 
Jernſtehenden Gelegenheit gegeben wurde, dle 
Kläranſtalt und die elektriſchen Werke der Stadt 
Thorn zu beſichtigen. Es verdient hierbei erwähnt 
zu werden, daß in liebenewürdigſter Meile die 
Herren Lelter der genannten Anſtalten die Führung 
der Beſucher ſelbſt übernommen hatten, wofür 
ihnen auch noch hier beſonderer Dank ausgeſprochen 
ſei. Im Ganzen ſind 8 Verſammlungen und 4 
Vorſtandeſitzungen abgehalten worden. — Auch 
die edle Geſelligkeit ift im verfloſſenen Verelns⸗ 
jahre zu ihrem Rechte gekommen, und die Tätig⸗ 
zelt des Vergnügungsausſchuſſes muß als eine 
recht rührige bezeichnet werd u. Anfangs Juli 
fand ein Ausflug per Bahn nach Ottlotſchin flat, 
wo der Turnverein für Unterhaltung und Spiel 
der zahlreich Erſchienenen bereltwilligſt ſorgte. Am 
31. Dezember fand ein Vereinsvergnügen, beſtehend 
in Konzert, Theater und Tanz, ſtatt. Die Ber 
telligung hierbei war leider nicht fo, wie fie bie 
gelungenen Darbietungen verdient hatten. Am 23. 
Januar wurde das Stiftungsfeſt des Vereins 
durch einen Herrenbierabend im Schützenhauſe ge⸗ 
feiert; auch hier war leider nur der alte Stamm, 
der nie an den Verſammlungsabenden fehlt, ver⸗ 
treten. — Größere innere Veränderungen hat der 
Verein nicht erlebt. Von Belang zu erwähnen 
wäre vielleicht nur, daß das Schriftführeramt von 
Oberlehrer Herrn Hollmann, der nach Strasburg 
verzog, auf mich überging. Ich ſchließe mit dem 
Wunſche: Der Verein möge auch fernerhin ſeiner 
Beſtimmung gemäß dem allgemeinen Beſten treu 
dienen, mögen fi immer weltere Kreiſe uns zu 
gemeinſamem Wirken anſchlleßen, zum Wohle des 
Einzelnen, wie zum Wohle unſerer Stadt und des 
gemeinſamen teuren Vaterlandes“. — Der Vor⸗ 
Abende dankt den beiden Herren Berichterſtattern 
für die eingehende Berichterſtattung. Stadtrat 
Borkowski ſpricht Herrn Bürgermeiſter Stachowltz 
den Dank für die umſichtige Leitung des Vereins 
aus. Ja den Vorſtand werden darauf wieder 
dezw. neu gewählt die Herren Bürgermeister Sta⸗ 
Cowitz Vorfitzender, Mittelſchullehrer Behrendt 
Schriftführer, Kaufmann Glicksmann Kaſſirer. 
Stadtrat Borkowski, Profeſſor Bölhke, Kaufmann 
Menzel, Klempnermeiſter Meinas, Töpfermeiſter 
Knaack, Schuhm achermeiſter Olkewicz, Kürſchner⸗ 
meiſter Scharf, Rechtsanwalt Dr. Stein und 
2 Dex —— zen 2 7 — in 
innahme un 8 auf 600 M. feſtgeſetzt. 
Ein größerer Betrag if für Vorträge ee: 
die auswärtige Redner im nächſten Jahre halten 
werden. Der Beitritt zum Verein kann daher 
nur warm empfohlen werden. — Im Sommer 
ſollen weitere ſtädtiſche Anlagen beſichtigt werden, 
auch ſoll ein Ausflug nach Inowrazlaw erfolgen. 
Am 11 Uhr trat Schluß der Verſamm'ung ein. 
Weftpreuß. Handwerkskammer. Die 
Mitglieder der Kammer und des Geſellenausſchuſſes 
find auf Mittwoch, 30. d. Mis. nach Danzig 
einberufen. Es ſoll über Errichtung von Arbeits 
nachwelſe⸗ und Herbergeſtätten, über den Antrag 
des Deutſchen Buchdruckergehilfenverbandes wegen 
des Verhältniſſes zwiſchen der Zahl der Lehrlinge 
und der Gehilfen im Buchdruckergewerbe, über die 
von der Bauinnung zu Danzig im Entwurf vor⸗ 
gelegten Vorſchriften zur Regelung des Lehrlings⸗ 
weſens, über Ausflellung von Handwerkserzeugnifien 
und Werkſtattmaſchinen, über einen Geſetzentwurf 
zur Sicherung der Bauforderungen, über Gut⸗ 
achten und Vorſchläge bezüglich des Befähigungs⸗ 
nachweiſes über das Baugewerbe, über Anwendung 
des Geſetzes betreffend die privaten Verſicherungs⸗ 
unternehmungen, über Gewährleiſtungsfriſt und 
die Kaution bei öffentlichen Bauarbeiten ſowie 
Vermittelung der Handwerkskammer bei Aus⸗ 
* gefaßt werden. 

Gau 25 Poe u! Auf dem letzten Gautage des 
" 5 (om des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes“ 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Gaufeſt in 
Thorn zu ſelern. Die Veranſtal ungen zu dem 
Feſte haben nunmehr die beiden zieſigen Radfahrer: 


Vereine in die Hand genommen. Gs ſoll, wie 
wir hören, das Feſt am 6. und 7. Juli gefeiert 
werden. Der Bedeutung entſprechend, werden 


hierzu die Radfahrer⸗Vereine von Polen, Oſt⸗ und 

fipreußen zur Teilnahme aufgefordert werden. 

»Rückfahrkarten berechligen vom 1. Juni 
ab nicht mehr dazu, die Hinreiſe beliebig antreten 
zu können. Von genannter Zeit ab muß die 
Reiſe am Löſungstage, ſpäteſtens aber am hierauf 
olgenden Tage erfolgen. 5 

* Der Verein deutſcher Kaufleute 
(Daupiſitz Berlin) hielt am Donnerſtag im 
"Bilfener* eine Generalverſammlung ab zu 
der zahlteich Gäſte erſchlenen waren, ſodaß zur 
Gründung eines Ortsvereins geſchritten werden 
konnte. Ja den Vorſtand wurden gewählt die 
erren Benide 1. Vorſitzender, Kalina 2. 
Vorfigender, Polzin Schriſtführer, Graneiſt 
Kaſſirer und Adam Beiſitzer. Sitzungen finden 


regelmäßig jeden 1. und 3. Donnerſtag im Monat 


obengenanntem Lokale ſtatt. Der Verein der 
Deutſchen Kaufleute iſt eine Organifation der 
Handlungsgehälfen nach Hirſch =» Dunker schem 
yſtem in zahlreichen, bis leßt über 400 Städten 
Deutschlands verbreitet und gewährt feinen 


dal dern: 1. koſtenfreien Rechtsſchutz, 2. koſten⸗ 


i 
reie Stellenvermittelung. 3. obligatortiche Unter: 


ſtützung bei Stellenloſigkeit ze nach der Dauer 
der Mitglledſchaft von monatlich 30 bis 45 M. 
4. Unterſtützung in beſonderen Notlagen, 5. 
Alters⸗ und Invalidenpenſion bis zu 480 M. pro 
Jahr, 6. Gelegenheit zur Fortbildung in allen 
Handelsfächern, wiſſenſchaftliche und kaufmänniſche 
Fachvorkräge, 7. Freien Bezug der Vereinszeitung. 
Ferner hat der Verein eine eigene Kranken⸗ und⸗ 
Begräbniskaſſe. Es ſteht den Mitgliedern event. 
frei, der freiwilligen Verſicherung gegen Stellen⸗ 
loſigkeit beizutreten. Das Vereinsvermögen belrug 
Ende 1900: 173,315,58 M. Es wurden in demſelben 
Jahre für Stellenvermittlung 24 500 M., für 
Bldungszwecke 18 000 M. ausgegeben. Geſuche 
um Aufnahme ſind an den Schriftführer Herrn 
Polzin⸗Mauerſtr. 22 und an den Kaflirer Herrn 
Graneiſt im Hauſe Kuntze & Kittler hier zu 
richten. Auch ſind dieſe zu weiteren Auskünften 
gern bereit. 

* Im Litteratur⸗ und Culturverein 
ſpricht am Sonntag Herr Bukofzer⸗ Danzig 
über „Sociale Ideen und Judentum“. 

“Vakanzen für Militäranwärter. 
Am 1. Juli 1902 beim Magiſtrat in Goldap, 
3 Polizeiſergeanten, Gehalt 750 M., 100 M. 
Wohnungsgeld u. 75 M. Kleidergeld. — Am 
1. Juli 1902 im Bezirk der Kalſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktion Königsberg, Landbrlefträger, Gehalt 700 
bis 1000 M. und Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 
1. Auguſt 1902 im Bezirk der Kalſerl. Ober⸗ 
Poſtdirektion Gumbinnen, Poſtſchaffaer, Gehalt 
900 1500 M. und Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Sofort beim Magiftrat in Königsberg, Portier im 
ſtädt. Krankenhauſe, Gehalt 22 —33 M. monatl. 
— Am 1. Mai 1902 beim Magiſtrat in 
Bromberg, Aſſiſtent, Gehalt 1200 — 2400 M. — 
Am 1. Mai 1902 beim Magiſtrat in Bromberg 
Regliſtrator, Gehalt 1650—3300 M. — Sofort 
beim Magiſtrat in Bromberg, Vollziebungsbe⸗ 
amter, Gehalt 1000 — 1500 M. — Sofort beim 
Magiſtrat in Bromberg, Rathauskaſtellan, Gehalt 
1000 1500 M. — Am 1. Mal 1902 beim 
Artillerie⸗Depot in Bromberg, geübter Schreiber, 
Gehalt 75 M. monatl. — Am 1. Juli 1902 
im Bezirk der Königl. Eiſenbahndirektion Brom: 
berg, 5 Anwärter für den Weicherſtellerdienſt, Ge⸗ 
halt 900 - 1400 M. und Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Sofort beim Kreisausſchuß in Oſterode Oſtpr. 
Sekretär, Gehalt 2100 M. und 300 M. Wohnungs⸗ 
en einachricht 8 Dr 

0 nachrichten. Zugelaufen: 
1 brauner Em bei Kaufhaus M. S. Leyſer, 
Altſtädt. Markt. Gefunden: 1 Sack Roggen 
auf der Culmer Chauſſee, abzuholen bei Arbeiter 
Franz Chinowski, Culmer Chauſſee 92. Ein 
Schlüſſel im Pollzei⸗Brlefkaſten, 2 Schlüſſel (an⸗ 
ſcheinend Kaſſenſchläſſel) Mellinſir. Ein Brot⸗ 
beutel auf dem Altſtä dt. Markt. 

* Specialitäten im Schützenhaus. In 
letzten Moment iſt es der Direktion noch gelungen, 
das Stimmphänomen Frau Dr. v. ? (der Name 
darf nicht genannt werden, da er hier in der Ge⸗ 
gend ein ſehr bekannter iſt), genannt: Die Unga⸗ 
riſche Nachtigall, als Scherzliederſängerin zu ge⸗ 
winnen. Die Dame, die von hier auf der Durch⸗ 
reife nach ihrem En gagement im Wintergarten 
Berlin iſt, hat wegen ihrer collegialen Bekannt⸗ 
ſchaft mit der Direktion ihr Mitwirken zugeſagt. 
Die Vorſtellungen bieten Spezialitäten I. Ranges 
und find nicht zu verwechſeln mit dem früher 
hier Gebotenem. 

»Das Stadttheater » Eniemble in 
Bromberg, dem ein guter Ruf vorangeht, 
wird hier bekanntlich drei Vorſtellungen geben. 
Zunächſt geht Fulda's „Zwillingsſchweſter“ über 
die Bretter. Die Bromberger Blätter haben ſich 
durchaus anerkennenswert über die Aufführung 
ausgeſprochen. Man darf alſo erwarten, daß uns 
ein genußreicher Abend bevorſteht. 


Rechtspflege. 
Kriegsgericht vom 17. April. 

Ein Schießheld. Der 23. Dez. iſt der 
Geburtstag des Sergeanten Kroll von der 3. 
Esk. des 4. Ulanen⸗Regts. Am Vorabend lud er 
ſich den Unterofflzier Zaworskl ein und trank 
mit ihm zufammen eine Flaſche Cognac aus. 
Jetzt fühlten ſie ſich derartig, daß ſie noch ein 
Glas Bier zu trinken beſchloſſen. Ohne Seiten⸗ 
waffen überſtiegen ſie das Tor der Baraken I 
und II und gin zen die Melllenſtraße hinauf. In 
der Nähe des Gaſthauſes „Zur Linde“ trafen ſie 
einen Melderelter und einen Füſtlier, die über China 
ſprachen. Im Vorübergehen glaubten die Unteroffiziere 
herausfordernde uud verächtliche Worte vernommen 
zu haben. Z. ſtellte den Meldereiter zur Rede 
und verlangte den Urlaubspaß, den dieſer vor⸗ 
zeigte. In der Dunkelheit vermochte der Unter: 
offtzier nicht zu leſen, deshalb forderte er den 
Juhaber auf, ihm zur Wache zu folgen. Der 
Relter warf ein: es ſei doch bequemer, 
leuchtete Gaſthaus zu gehen. Doch Z. beſtand auf 
ſeiner Forderung. Ziolliſten kamen dazu und 
rieſen: Wer weiß, ob der Uateroffizler 
ſelber Urlaub bat. Er iſt garnicht berechtigt, 
danach zu fragen u. |. w. Den Worten folgten 
bald Taten. Man hoizte ſich nach allen Regeln 
der Kunſt, wobei Z. die ſchönſten Prügel erhielt. 
Kroll hatte ſich an der Rauferei nicht betelligt, 
wenn er auch hie und da einen Stoß abbekommen 
hatte. Wutentbrannt lief 8. die Mellienſtraße 
hinab, verſuchte von den Zäunen Latten abzureißen, 
und erbat fi dann vom Bäckermeiſter Langanki 
einen Knüppel, den er erhielt: eine 5 —6 m lange 
und 5 10 cm dicke ſogenannte Schiebeſtange. Er 
drang damit auf die Zioillſten ein. Dleſe ent⸗ 
riſſen ihm das Inſtrument und verſetzten ihm einen 
Schlag über den Kopf. Er ſtürzte, ſtand aber ſchnell 


wieder auf, lief zu 2. zurück, bal ihn um Waffen: 
einen Revolver oder „was Elſernes“ und verſprach 
ihm dafür 50 M. L. war verſtändig genug, ihm 
dies zu verweigern. Da erklärte Z.: „Jetzt hol 
ich mir Karabiner und Säbel, ich werde ihnen 
ſchon zeigen, was 'ne Harke iſt“, und lief davon, 
in der Richtung nach der Kaſerne. Kroll ſuchte 
ſich inzwiſchen in Güte mit den Leuten zu einigen, 
um ſie von elner Anzeige abzuhalten. Dies ge⸗ 
lang ihm auch. Nachdem man Frieden geſchloſſen, 
wollte man noch ein paar Maße Bier trinken. 
Da kam Z. herbeigeſtürzt, bis an die Zähne be⸗ 
waffnet, d. h. umgeſchnallt und ein Gewehr in 
der Hand. In feiner blinden Wut ſah er feinen 
Kameraden Kroll garnicht, ſondern ſtürzte ſich mit 
den Worten: „Hund, geh oder ich ſchleße,“ auf 
die Zlolliſten. Er ſchoß auch fein Gewehr in 
Bruſthöhe ab. Dle Ziviliſten ſtoben darauf aus⸗ 
einander in alle 4 Himmelsrichtungen. Ein Teil 
war in die Wohnung des Fleiſchergeſellen Schäfer 
geflächtet. Als fie nach einiger Zeit die Haus⸗ 
türe öffneten, feuerte Z. einen Schuß auf fie ab. 
In dem Gewehr follen nach Angabe des Schieß⸗ 
helden ſelber nur Platzpatronen geweſen ſein. Der 
Sachverſtändige, Büchſenmacher Lachmann, konnte, 
da das Gewehr ſpäter geölt worden war, nicht 
ſagen, 05 daraus ſcharf geſchoſſen ſei. Der Ges 
richtshof ſprach ſich für Gewährung mlldernder 
Umſtände aus, da der Streit offenbar durch ein 
Mißverſtändnis entſtanden fei, und verurteilte den 
3. wegen Ungehorſams gegen einen Befehl in 
Dienſtſachen, Bedrohung mit Totſchlag und 
Schießens an belebten Orten, aktuellen Haus⸗ 
friedensbruch mit Rückſicht auf die gute Führung 
des Angeklagten und da der Zuſammenſtoß mit 
Leuten, die nicht gerade zu den beſten Elementen 
von Thorn zählen, zu 5 Wochen Gefäng⸗ 
nis, wovon 3 Wochen durch die Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt erklärt wurden. Kr. erhält wegen 
Ungehorſam 5 Tagen Mittelarreſt, 
die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt er⸗ 
achtet werden. (Von einem Ziollgericht wäre 2. 
„ nicht ſo gelinde bedacht worden. D. 
ed. 


Wegen Zweikampfes bezw. Kartell⸗ 
tragens hatten ſich 6 Studenten in Greifs⸗ 
wald zu verantworten. Es handelte ſich um 
ein Piſtolenduell zwiſchen den Kandidaten der 
Medizin F. und W. Die Bedingungen waren: 
15 Sprungſchritte Diſtanz, einmaliger Kugel⸗ 
wechſel auf Kommando. F. ſchoß zuerſt, 
zwar, wie er behauptete, abſichtlich vorbei, auch 
die von W. abgeſchoſſene Kugel richtete kein Un⸗ 
hell an. Das Urteil lautete gegen W. und F. 
wegen Zweikampfs auf je 3 Monate, gegen 
einen weiteren Angeklagten J. wegen Kartell⸗ 
tragens auf 1 Woche, gegen die 3 Ange 
klagten, die dem Ehrengericht angehört haben und 
bei dem Duell als Zeugen bezw. Sekundanten 
8 hatten, auf je 1 Monat Fleſtungs⸗ 

a 


T Züchtigungsrecht der Dienſtherr⸗ 
ſchaft. Angeklagt waren in Mar lenburg 
vor dem Schöffengericht der Beſitzerſohn Penner, 
ſowie deſſen Arbeiter Schulz aus Barent, die eines 
Morgens den Dienfijungen Schönhoff unfanft aus 
dem Bette geholt hatten. Dleſer erklärte vor Ge⸗ 
richt: „er müͤſſe von der Herrſchaft geweckt werden, 
dann erſt brau he er aufzuſtehen“. Penner hatte 
ihm dafür mit einem Peitſchenßock einige Hiebe 
verſetzt, während Schulz, als der Dienſtjunge nach 
dem Meſſer griff, ihm eins mit einem Forkenſtiel 
gab. Das hatte gefruchtet, denn der Junge ging 
darauf an feine Arbeit. Das Gericht war ber 
Anſicht, daß der S 77 der Geſindeordnung durch 
das Bürgerliche Geſetzbuch nicht aufgehoben ſei 
und deshalb noch zu Recht beſtehe. Wenn die 
Dlenſtherrſchaft durch das Geſinde zu geringen 
Tätlichkeiten gereizt werde, biete ſolche Zächtigung 
dem Geſinde keinen Grund zur Klage. Beide 
Angeklagte wurden freigeſprochen. 

. Majeſtätsbeleidigung. Den Kalſer 
von Oiſterreich ſollte durch eine Brofchäre der 
Verlagsbuchhändler Wiemann in Barmen beleidigt 
haben, wie wir ausführlicher ſchon darlegten. Dle 
Strafkammer erkannte am Donnerſtag auf Frei⸗ 
ſprechung, weil die von Wiemann verbreitete 
und dem Kaiſer Franz Joſef direkt zugeſchlckte 
Broſchüre ſich wohl gegen die Jeſuiten, nicht aber 
gegen den Kaiſer richte. 

Wegen Raubmordverſuchs an einem 
Briefträger verurtheilte das Dresdener Ober⸗ 
kriegsgericht den Soldaten Göhler vom 12. Inf.- 
Reg. zu 12 Jahren Zuchthaus. 

— } 


Vermiſchtes. 


— Ein Stückchen Bierhumor entbält 
eine Plauderei der „Augsbg. Abdztg.“ Da heißt 
es: Ich habe einmal in einem Garten aus dem 
Geſpräch zweier Frauen die Frage und Antwort 
gehört: „Tuſt Du Dein Kind noch ſäugen?“ — 
„Nein, i gib ihm jetzt a Bier“. Die Zeit der 
kindlichen Spiele beim Bier vergeht und es be⸗ 
ginnt die Periode der Bierſpiele. 

Vom Mädchen reißt ſich ſtolz der Knabe, 
Er geht allein ins Hofbräuhaus, 
Genſeßt noch andere feuchte Labe; 

Voll kehrt er heim ins Vaterhaus. 

Und herrlich iſt's, wenn beide dürften, 
Jüngling und Jungfrau, gleichgefinnt, 
Bei Maßkrug, Blut⸗ und Leberwürſten 
In ſtiller Lieb’ vereinigt Find. 

Da faßt ein namenloſes Sehnen 

Des Jünglinge Herz, er ſieht es ein: 
Es wär das Schönste von dem Schönen, 
Wenn ſie fort, vorerſt zu Zwel'a, 
Durchs Eheleben könnten trinken, 

Stets ein's vom andern unterflägt. 


Und wenn ſonſt keine Freuden winken, 

Das Daſein wäre ausgenützt. 

In der Tat macht der Altmünchener feine 
meiſten Bekanntſchaften im Wirtshaus. Hier 
nähert ſich ihm auch — den Ballſaal eingeſchloſſen 
—, wenn er Sonntags mit Familie anweſend iſt, 
der nach dem Hafen der Ehe ſtrebende Jüngling. 
Und wenn dieſer hernach eingeladen wird, etliche 
Krüger am Stammtiſch des Alten zu trinken, 
ſo iſt ſchon die erſte Station erreicht. Bis die 
Zeit der Verlokung heranrüͤckt, kennt der junge 
Mann genau bie Eigentümlichkeiten feines künftigen 
Schwlegervaters, welches Bier dieſer am tiebflen 
trinkt, was feine Lieblingszigarre iſt, welche Num⸗ 
merser ſchnupft, ob gebratener Hoxe oder gebackener 
Kalbskopf ſeine Leibſpeiſe iſt. Und dann kann die 
ernſte Bewerbung vor ſich gehen. 


Neuee Nachrichten. 


Gumbinnen, 18. April. Im Kroſigk⸗Prozeß 
iſt für heute Staatsanwalt Crüger⸗Inſterburg als 
Zeuge geladen. 

Berlin, 18. Apr. Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge 
wird im Abgeordnetenhauſe angenommen, daß die 
Landtaasſeſſion bis Mitte Juni dauert. 

Berlin, 18. Apr. Im „Vorwärts“ teilt 
der ſoz⸗dem. Parteivorſtand mit, daß aus der 
Parteikaſſe 10 000 M. an die belgiſchen Sozia⸗ 
liſten übermittelt wurden. Ein Brüſſeler Tele⸗ 
gramm des „Vorwärts“ beziffert die Zahl der 
Strelkenden auf 311 000. 

Berlin, 18. April. Wie die „Voſſ. Zig.“ 
meldet, iſt der Erfinder Hermann Ganswindt, der 
zahlreiche Perſonen für ſeine vielen Erfindungen, 
lenkbares Luftſchiff u. ſ. w., zu iutereffieren wußte, 
in Schöneberg unter der Anſchuldigung des Be⸗ 
truges und der Fälſchung verhaftet worden. 

Amſterdam, 18. April. Im Lande herrſcht 
tiefes Bedauern über die Krankheit der Königin. 
Es iſt nichts über den Charakter der Krankhelt 
bekannt. Die Temperatur ſoll geſtern 40 Grad 
erreicht haben. 

Brüſſel, 18. April. Geſtern wurden zwei 
große Volksverſammlungen abgehalten, in denen 
van der Velde und andere ſozlaliſtiſche Parteiführer 
ſprachen. In der Stadt herrſcht Ruhe. 

London, 18. April. Die 32 Milionen-An- 
leihe iſt bereits 30—40 Mal gezeichnet und wird 
jetzt mit 1 Proz. Prämie notirt. 


— . —————— 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Da fſerſtand am 18 April um 7 Uhr Morgen 
+ 2.60 Meter. Lulttemperatur: +5 Grad Cel. 
Wetter: nübde. Wind: SD. 


Sonnen - Aufgang 4 Udr 55 Minuten, Uatergan 8 
7 Uhr 5 Ninuten. 


Non d- Wulaana 2 32 Minuten Morgens. 
n n f Yes Se 


T 
Warſchau, 18. April. Waſſer⸗ 
fand der Weichſel heute] 1,71 


Meter. x 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland 


Sonnabend, den 19. April: Wolkig mit 

Sonnenſchein, ſtrichweiſe Regen. Milde. Nachtslalt. 

Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

| 17.4.1] 18. 4. 

Tendenz der Fondsbörſe I ſeg. leſt. 
Ruſſiſche Banknolen. 216 25 2.6,15 
chau 8 Tage . —.—1 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,05 85 15 
zeugtiche Konfolß 8½ . 92.92, 
Bi Ronfols 81% 1018 [10187 
Preußiſche Konſols 8¼% abg. 101,75 101,79 
che Reichsanleihe 8 D 92 1 92,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 101,75 101,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. . 39,30 8939 
W Pfandbriefe 3 ¼½%% neul. II. 98 20 08,20 
Poſener Pfandbriefe 3¼% „8,6 | 98,60 
Poſener Pfandbrieſe 4), N 102,70 } 102,50 
Fans Tandbriefe 44,9%, > — 1 — 
Türkiſche Anleihe 10% ; 2785| 27,9) 
Italieniſche Rente 4% „„ 1:0 80] 200,89 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 83 — 83— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhe . 4189 30 189,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen 200,— 2 1.— 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 168 75169 50 
Laurahütte⸗Aktien 200,73] 208 70 
Norddeutſche Krebit-Anftalt Aktien , . 1 2,50 102,— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „ — 1 —— 
Weizen: Moi « 1168,— | 168 25 
Juli! 167 80168, 

Sept.- 8 163,— 1162 — 

Loco in New - Pork se”, 88½ 

Roggen! Mat ©. [146,— | 146,75 
K 144,— | 145,25 
A 141,75 —— 
Spiritus: 70er ln . 2. 24. 83,80| 33,89 


Neihsdant-Distont 3¼, Lombard + Binsfuß 4%, 


Verlangt 7 
ruf. Enöteric Baue) Weidemann 3 


Echt zu haben in der Adler⸗Apotheke zu Thorn. 


Foulard-Seide 95 Pf. 53 fr 5» ». 


u. Roben, ſowie „Henneberg Seide“ in ſchwarz, weiß und 
farbig v. 95 Pf. dis M. 18,65 p. M. Absolut kein 
Zoll zu zahlen! da die portofreie Zuſendung der 
Stoffe durch meine Seldenfabrik auf deutschem 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir 


bezogen! Mufter umgehend. G. Henneberg, 


Seidenſabrikant, (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
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N tritt für die Kreiſe Culm, Dt. Krone. Wa- 


2 Gratifikation zu Weihnachten bis zu 75 Mt, 
gewährt. ; 
Neden der Beſchäftigung im Forſtſchutz pp. 


(Amtsblatt Seite 187), ſoweit dieſelbe an den 


der Stadt 
denz mit Ausnahme der Stadt Rheden mit 


f 2 Bekanntmachung. 


Die Hilfsförſtelle in Gui Weißhof if 
dom 11. Mai d. 
jäger der Klaſſe A neu zu beſetzen. 


= Der Magiſtrat. 


55 ſucht das 


\ übernehmen. 
Probedienſtzeit auf dreimonatliche Kündigung. 


Dienſtzeugniſſe an die Ad des flädti 
5 en reſſe des ſlädtiſchen 
bei Thorn dis ſpäteſtens zum 1. Mai d. J. 


im Jagen 70 dicht an dem feſten Lebmkies⸗ 
weg nach Schloß Birglau gelegen, können 


ungefähr = 
1000 Stück Ahorn-Alleebäume 


abgegeben werden. 


Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke 


legenen, 
Band 1, 


beſtimmte Termin fällt weg. 
Thorn, den 15. April 1902. 


Königliches Amtsgericht 
Oeffentl. Versteigerung. 


Sonnabend, 19. April 1902, 
Vormittags 11 ¼ Uhr 
werde ich en der Uferbahn hierſelbſt 
einen Waggon ca. 200 Ctr. 
(31 Ballen) Lumpen 
für Rechnung, den cs angeht, öffentlich 
meifibieiend verſteigern. 
Thorn, den 18. April 1902. 
Bluhm, Ger ichtsvollzicher kr. A. 


Bekanntmachung. 


Die Cewerbeſteuerrolle der Stadtgemeinde 


Thorn für des Steuerjahr 1902 liegt in der 


eit 
vom 24. bis einſchl. 30. April d. Is. 
in unſerem Steuerbureau im Rathhauſe — 
1 Treppe — zur Einſicht aus. 

Wir machen jedoch darauf aufmerkſam, daß 
gemäß Artikel 40 Ne. 3 der Anweiſung vom 
4. November 1895 zur Ausführung des Ge⸗ 
werbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 nur 
den Steuerpflichtigen des Veranlagungs⸗ 


bezerks — Stadtkreis Thorn — die Einſicht⸗ 


nahme geſtottet iſt. 
Thorn, den 14. April 1902, 
Der Magiſtrat. 


Steuer⸗Abtheiluno. 


„Bekanntmachung 


Die Beſtimmung unter Ziffer 3 Abſ. 2 
meinet Bekanntmachung vom 21. Juni 1892 


nicht für einen erweiterten Handelsverkehr 
freigegebenen Sonn⸗ und Feſttagen den Ver⸗ 
kauf von Back⸗ und Conditorwaaren 
von 4 bis 5 Uhr Nachmittags geſtattet, 


tienwerger, Schwetz, Stuhr“, Thorn, Neumark, 
Roſenberg, die Stadtkreiſe Graudenz und 
den Kreis Brieſen mit Ausnahme 
Gollub und den Landkreis Grau ⸗ 


dem 1. Mai d. Is. außer Kraft. 

Marienwerder, den 1. April 1902. 

Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 

Thorn, den 14. April 1902. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


33. ab durch einen Reſerve⸗ 


Das Gehalt der Stelle beträgt: 
1) Monatliche Remuneration je nach dem 
Dienſtalter wie im Königl. Forſtdienſt. 
2) 24 rm Spaltknüppel Freibrennholz und 
Reiſig nach Bedarf zu den Werbungs⸗ 
koſten. 
3) 10 % des jeweiligen Gehaltes als 
Wohnungsgeldzuſchuß. 
Außerdem werden Sqyußgelder für ſelbſt⸗ 
ak Raubzeug und für das auf den 
Jagden pp. erlegte Nutzwild, ſowie eine 


hat der pp. Hilfsförfter zeitweilig die Funktion 
eines Schreibgehilfen des Oberförſters zu 


Die Anſtellung erfolgt nach einjähriger 


Bewerber wollen ihre Geſuche unter Ein⸗ 
reichung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, 
eines Weſundheitsalteſtes und ſämmtlicher 


n Lapkes in Gut Weißhof 


richten. 
Thorn, den 11. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in Ollek 


Bäume find wiederholt verſchult, 
. — behandelt und beſitzen gutes Wurzel⸗ 


Kae eb Brei, ber 1 5 pp. 3 
eltanten ge gu an 1 
Forſtwerwaltung wenden. reine 


ekanntmachung. 

Die Waſſerleitungs⸗ u. Kaualiſatious⸗ 
Anlagen für das neue Verwaltungsgebäud: 
der Gaganftalt ſollen vergeben auerden. 

Die Zeichnungen liegen im Stadtbauamt 
zur Einſicht aus; Bedingungen und Leiſtunge⸗ 
verzeichniſſe können ebendaher für 50 Pfennig 
bezogen werden. 

Angebote ſind bis zum 23. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchriſt dem Stad bauamt ein» 


ee den 14. April 1902. 
Der Magiſtrat. 


1 Hausdiener 


Diakoniſſenhaus. 


der 
e des in Rudak 
e im Grundbuche von Rudak, 
Blatt 1 auf den Namen des 
Hofbeſitzeis Eduard Janke, in 
Guͤtergemeinſchaft mit Mathilde geb. 
Heuer eingetragenen Grunbſtücks wird 
aufgehoben, da der Gläubiger den Antrag 
auf Zwangsverſtelgerung zurückgenommen 
a 


Der auf den 11. Juni 1902 


maſſe gehörigen Beſtände an 


Beſtimmungen über die 
N m 
w.bel abwärts 


Mädchen), 


Marine gleichgeſtellt. 


kannt iſt. 


(V.) ausgeſchloſſen. 


richten. 
Dem Geſuche ſind beizufügen: 
1) die Militärzeugniſſe des Vaters, 
2) die Sterbeurkunde des Vaters und 
die Geburtsurkunde des Kindes, 


geld. 


Konkurs: Ausverkauf. 


Die zur J. Ratkowski'ſchen (A. Matthesius) Konkurs- 


Toſt- und Gratufationskarten, Photographie-, Xoefie-, 

Sofkarten Albums, Brief., Geldtaſchen und andern 

Kederwaaren, Briefpapier, Gonverts, ſämmtliche Schreib- 

und Zeichen materialien, Schulbücher, Geſangbücher für 

Oſt⸗ und Weſtpreußen, Gebetbüher, Militärgeſangbücher ꝛc. 
werden zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Robert Goewe, \unfuröverwalter. 


Bekanntmachung. 


Wohlthaten des potsdam'ſchen großen 
ilitär⸗Waiſenhauſes. 
I. Die Stiftung gewährt den Kindern verſtorbener Soldaten) vom Zelt: 


1) Aufnahme in die Erziehungsanſtalten Potsdam (evangeliſche Knaben) Preßzſch 
(evangeliſche Mädchen), Haus Nazareth zu Höxter (katholiſche Knaben und 


2) ſoweit eine ſolche Aufnahme nicht ſtattfinden kann, Pfl gegeld von jährlich 

99 Maik oder für Doppelwalien von 108 

II. Anſpruch auf dieſe Wohlthaten haben die Walſen im Fall der Bebürf- 

ligkeit wenn der Vater im Preußiſchen oder in einem unter Preußſſche Verwaltung 

ſtehenden Heereskontingent zur Zeit der Geburt des Kindes altio diente oder während 
dieſes Militärdlenſtes oder an den Folgen einer Kriegsbeſchädigung geſtorben iſt. 

Dem Dienſt im Preußiſchen Heere iſt zur Zeit derjenige in der Kaiſerlichen 


Mark. 


III. Aufnahme in die Erziehungsanſtalten kann auch ſolchen Waſſen be⸗ 
willigt werden, deren Vater einen Feldzug mitgemacht, oder nach Erfüllung der 
geſetzlichen Dienſtpflicht längere Zeit weiter gedient hat oder als invallde aner⸗ 


IV. Die Wohlthaten werden bis zum 15. Lebensjahre des Kindes gewährt, 
und zwar das Pflegegeld vom Monat der Anmeldung an. 
Anſtalten findet zwiſchen dem 6. bis 12. Lebendsjahre des Kindes zu Oſtern und 
Michaelis, in die Anſtalt zu Pretzſch nur zu Oſtern ſtatt. 

V. Die Aufnahme in die Anſtalten hat vom 1. des der Aufnahme folgenden 
Monats ab bis zum Ablauf des Entlaſſungsmonats die Abführung des geſetzlichen 
Walſen und des aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds und dem kalſerlichen Dispoſitione⸗ 
Fonds bewilligten Erziehungsgeldes zur Haupt⸗Militär⸗Walſenhauskaſſe zur Folge. 

VI. Gewährung von Pflegegeld wird durch Waiſen⸗ und Erziehungsgeld 


Neben dem auf Grund es Reichsgeſetzes vom 13. Juni 1895, betreffend 
die Fürſorge für die Wittwen und Walſen der Perſonen des Soldatenſtandes des 
Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine vom Feldwebel abwärts, zuſtändlgen 
Walſengeld kann jedoch ein Theil des Pflegegeldes bis zur Erreichung der Beträge 
van 90 und 108 Mark (I. 2) bewilligt werden. 

VII. Die Bewerbung um die Wohlthaten iſt an das Direkiorlum des Pols⸗ 
dam'ſchen großen Militär ⸗Walſenhauſes in Berlin (Wilhelmſtraße 82185) zu 


bei Doppelwaiſen auch der Mutter, ſowie 


3) eine amlliche Beſcheinigung der Bedürſtigkeit, 
4) ein amtlicher Ausweis über das zuſtändige Waiſen oder Erziehungs: 


%) Ausnahmsweiſe auch den Kindern ehemaliger Soldaten, welche völlig erwerbsun 
d 


ind. 5 
Vorſtehende Beſtimmungen bringen wir zur öffentlichen Kenntniß. 
Thorn, den 11. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mittheilung des Kal. Movin⸗ 
zialſchulkollegiums in Danzig wird der katho⸗ 
liſche Präparan denkurſus in Thoru nunmehr 
beſtimmt am 1. Mai d. Is, eröffnet werden 
Die erforderlichen Räumlichkeiten find bereits 
in einem ſtädtiſckhen Gebäude gemiethet worden. 

Weitere Meldungen von Theilnehmern 
werden bis zum 20. April er. noch jeder ⸗ 
zeit von der unterzeichneten Schuldeputation 
entgegengenommen. 

Thorn. den 27. März 1902. 

Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


Aus dem Sckutzbezuk Guttau können 
190 000, in Weißhof ca. 100 000 
ſehr ſtarke, geſunde einjährige Kiefern- 
pflanzen zum Preise von 1,20 Mort pro 
Wille, ferner in Guttan noch ca. 2000 
„jährige verſchulte Birken zum Preiſe 
von 15 Mart pro Hundert loco Baum ſchule pp. 


abgegeben werden. 
Thorn, den 21. April 1602, 


Der Magiſtrat. 
N 


1 braune Stute, mit Stern, drei 
weiße Füße, 5“ groß, fertig geritten. 
Preis 1200 Mark. 

1 brauner Wallach, mit Stern, 
3 groß, fertig geritten. Pr. 1000 Mk. 

2 elegante braune Wagenpferde, 
Paſſer, 5“ groß Preis 1800 Mark. 

Alter der Pferde 4—5 Jahre, verkauft 


Dom. Hohenkirch, Westpr. 
Einige Tauſend Centner 


Kartoffeln, 


Prof. Maercker, Weltwunder, frühe 
Roſen, die ſich für leichten Boden zur 


Abtheilung für Armenſachen. 


Verjüngt! 


erſcheinen Alle, die ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend ſchönen 
Teint haben Man waſche ſich doher mit: 


Nadebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpſerd. 
à Stück 50 Pf bei: Adolf Leetz, J. 
M. Wendisch Nachf., Anders & Co,, 
F. Koczwara Nachf. 


95 Grabgitter 


Ri 80 55 rn Biber 
183 billigſt angefertigt bei 
N 2 N ö 0 9 9 


RA A. Wittmann, 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Strümpfe = 
werden neugeſtrickt und angeſtrickt in der 
Strumpfſtricke rei 
F. Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße 6. 

Auf Grundſtück Breiteſtraße 


Mark 
auf Hypothek geſucht. Näheres in der 
Expedition d. Ztg. 


ee 
Loose 


zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde⸗ 
Lotterie. 96119 am 6. Mal 1902. 
Loos à Mk. 1, 10. 

zur Wohlfahrts⸗Lotterie. Ziehung 
vom 27.—31. Mai. Loos à 3,50 Mk. 


Saat eignen, u. magnum bonum verkauft zur 24. Marienburger Pferde⸗ 


Block, Schönwalde b. Thorn J. 
Fernſprecher 141. 


Trockenes Altinhaly, Expedition ir 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern⸗ 

Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


Lotterie. Ziehung am 12. Juni. 
Loos à 1,10 Mk. 
aben in der 


b 
„Thorner Zeitung.“ 
eee 


Eine Stube, 1 Tr., Hinter hauſe, v. 
1. Mai z. v. Tuchmacherſtr. 2. 


Die Aufnahme in die 


Born Endemanu Entz 


Stachowitz 


von 


J. G. Adolph. 


Niederlagen: 
Franz Goewe, Breiteſtraße, 
F. Duszynskl, er 
O. Herrmann, Eliſabethſtr, 
Carl Seidel, Friedrichſtraße, 
F. Fietz, Schulſtraße. 


Kalk, 
Cement, 


Gyps, 
Theer, 
Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 


Thonröhren 
offerirt 


Franz Zährer - Thorn. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


2 Fahrrad d 
wird zu kaufen gejucht. 


E. Weber, Mellienſtr. 78. 


Techniker 


zur Aushülfe eventl. dauernd geſuckt. 
Angebote sub B. R. 50 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Malerlehrling. 
1 Knabe achtbarer Eltern finder als 
Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Maolermeiſter. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 

L. Boelter, Bäckerſtr. 15. 

Su ve für meine Tochter 1 Stelle als 


Kindermädchen 


zu ein oder zwei Kindern. 
Zu erfragen Kloſterſtr. 18 III Tr. 


Fommerwohnung, 


3 Zimmer und Küche. 
Waldhäuschen. 


Friedrichſtr. 10012 


1 herrſchaftl. Vorder⸗ Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Culmerſtraße 2 
ift die bisher von Herrn Rechtsanwalt 
v. Paledzki innegehabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zimmern, 
neu renovirt vom 1. Oktober zu vermicthen. 
Siegfried Danziger. 


Gtſucht eine Wohnung, 


3—4 Zimmer nebſt Zubehör, zum 1. Juni 
evtl. Jull. Angebote unter O. R. an 
die Geſchäfteſtelle d. Ztg. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
von ſofort zu vermiethen. 

Herrm. Schulz, Culmerſir. 22. 


Herrſchaſtl. Wohnung, 


3. Etage ſoſort zu vermietben. 5 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Große helle Speiherränme 
hat preiswerth zu vermlethen. 
Albert Land, Baderſtraße 6, part. 


In unserem Haufe Breitſtr. 37, 
I. Etage, iſt das 


Valkonzimmer mit Entre, 
welches Ad zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn, 

orn. 


Jerusalem-Uerein. 


Dienſtag, den 22. April 1902. Abends 8 Uhr 
e des Artushofes: 


Vort 
des Herrn Paſtor Pflanz aus 
über die Thätigkeit des Jerufalems⸗Vereins unter Vor 
Lichtbildern und unter Mitwirkung des altſtädt. Kir 
Zum regen Beſuch dieſer Veranſtallung laden wir alle unſcre 
Mitbürger, Damen und Herren, ein, die ein Herz für daz 
dort lebenden deutſchen Lande leute haben. 

Der Ortsausschuss des lerusalem-Vereins. 
Grossmann. Hausleutner. 
Dr. Kersten. Kittler. Dr. Maydorn. Niese Ortel. Müke, Rittweger. 
von Schwerin Ullmann. Waubke. Dr. Witte. Zitzlaft 


ThornerNessing e De 


ra 2 

Neu Ruppin 

eigung von 

euchors. 
evangeliſchen 

Heilige Land und die 


Heuer. 


Luſiſpiel⸗Euſenble des kaiſ. fubvent. 
Stedlihenters in Bromberg. 


Sonnabend, d. 19. April 1902. 


Die Zwillingsschwester, 
Luſtſpiel in 4 Acten von Lud. Fulda. 


Die Koſtüme u. Nequifiten zu dieſem Stück find 
n 
aus der Garderobe des Bromberger Shubtthenters, 


Die beiden folgende Abende: 


Die Wohlthäter 


von A. L'Arronge. 


Ledige Ehemänner 
von L. Stein und Dr. Lippſchütz. 


Vorverkauf in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Loge und Sperrſitz 2 Mk., Sitzplatz (n ir 
1,25 Mk., Steh latz 75 Ng. — 
An der Abendkaſſe dieſelben Preiſe. Gallerie 30 Pf 


Litteratur- und Culturverein, 


Tonntag, den 20. April, 
Abends 8½ Uhr 


— 2 Vortrag mE 
des Herrn Adolf Bukofzer Danzig 


„Sociale Ideen u. Judenthum.“ 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorstand. 


Meine Kegelbahn 
iſt für Mittwoch noch zu beſetzen. 
M. Nicolai. 


Sofort zu vermiethen 
1 kl. Wohnung für 60 Thaler und 
1 großer gewölbter Keller als 
Werkſtalt uſw. für jedes Gewerbe paſſend. 
J. Block, Heiligegeiſiſtr. 6. 


u Wohnung 


von 5—7 Zimmern, I. Etage mit Balkon 
und allem Zub bör vom Oktober zu vers 
miethen. Tuchmacherſtraße 2. 


Baderſtraße 24 
iſt vom 1. Oktober ab bie J. Etage 
zu vermietbhen 8 Simonsohn. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonnteg. Jubilate, den 20. April 1902, 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowißz. 
Kollekte für die kirchliche Armenfiftung. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Waubte, 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für das Wafſenhaus in Sampohl. 
Garniſonkirche. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienp. 


Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Dies nt in der Aula 
mnaſſ ums. 
des Königl. Gy rsbleer u 
Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
Vormittags % Uhr und Nachmittaßs 4 Uhr 


Gottes dienſt. dert Brebiger 8 
x rediger Burbulla. 
Mädchenschule Mader 34 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Waiſen haus in Sampohl. 
Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr Herr Prediger Keüger. 
Schule in Rudak. 

Vorm. 10¼ Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Deutſcher Blau Krenz ⸗Verein. 
Sonntag, den 20. April 1902, Nachmittage 
3 Uhr: chebets-Verſammlung mit Vortrag 
bon 8. Streich, im Bereinsjaale, Ger 
rechteſtraße 4, Mädchen ſchule. Männer und 
Frauen werden zu dieſer Veiſammlung 

herzlich eingeladen. 


Hiermit warne ich Jedermann. 
dem Handelsſchoffner 


Johann Breiser, Podgorz 
auf meinen Namen Geld zu borgen, 
Viehhändler Adam Jaugsch, 

Podgorz. 

Zwei Blätter. 


* 
0 
0 


